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Ein Hallenbad im sozialen Brennpunkt

I n s t r u m e n t e  d e s  P u b l i c  V a l u e

Uwe Käsebier, Badbetriebsleiter OTeBad und Vitalbad, Bremen

Das OTeBad wurde 2010 mit dem 
erstmalig ausgelobten „Public Value 
Award für das öffentliche Bad“ aus-
gezeichnet (siehe ausführlich AB 11/10  
S. 722 ff.). Ein langer Weg der Bemü-
hungen um den Erhalt dieses Bades 
hatte damit seinen Höhepunkt er-
reicht und einer vielseitigen Zukunft 
die Tore geöffnet. Dabei sah es 1999/ 
2000 beim OTeBad nicht wirklich 

nach einer möglichen Zukunft aus. 
Von Unwirtschaftlichkeit und Schlie-
ßung war viel eher die Rede. Was mit 
einem Preis belohnt wurde, begann 
mit einem harten Existenzkampf und 
verhalf dem OTeBad dazu, würdiges 
Mitglied einer starken Gemeinschaft 
zu werden, die selbst noch den Stem-
pel „Sozialer Brennpunkt“ trug: Os-
terholz-Tenever.

Ausgangssituation und Entwicklung
Was vor über 200 Jahren mit den ers­
ten öffentlichen Flussbadeanstalten an 
der Weser in Bremen begann, ist als 
Bremer Bäder GmbH inzwischen auf 
fünf Hallen-, drei Frei-, drei Kombi- 
und drei Studiobäder (angemietete klei­
ne Bäder in Fremdeinrichtungen, wie 
z. B. Krankenhaus und Altenheim) so­
wie eine Eislaufhalle und ein Fitness­
studio angewachsen.

Ihr Betrieb und Unterhalt ist heute wie 
damals auf Haushaltsmittel angewie­
sen, obwohl durch vielfältige Angebo­
te ein Kostendeckungsgrad von ca. 75 % 
erwirtschaftet wird. Die Aufgabe, die­
sen Stand zu halten, zu erweitern und 
vor allem den stetig wechselnden An­
forderungen (Kundenwünsche, Frei- 
zeitverhalten, Wirtschaftslage, Tages- 
politik etc.) gerecht zu werden, ist nach 
wie vor eine ständige Herausforderung. 
Einen scheinbar unglücklichen Stand­
ort für diese Herausforderung stellt das 
OTeBad in Bremens Stadtteil Oster­
holz-Tenever dar.

Der Stadtteil als Herausforderung
Der Stadtteil Osterholz-Tenever liegt 
im Osten Bremens; er ist hoch, jung, in- 
ternational und arm – es ist die Hei­
mat von über 6000 Menschen, die ein 
lebendiges Gemeinwesen bilden. Mit­

j	Die Hochhaussiedlung Tenever; aktuelles Foto der Wohnungsbaugesellschaft mit zahlreichen 
Nachbesserungsmaßnahmen; Foto: Gewoba, Bremen
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te der 1970er Jahre wurde das Demons­
trativbauvorhaben des Bundes mit 2650 
Wohneinheiten in fünf- bis 21-geschos­
sigen Gebäuden erbaut. Seit 1989 wur­
den zahlreiche Nachbesserungsmaß­
nahmen durchgeführt; die letzte ist 
zurzeit noch im Gang. 70 % der Be­
wohner sind Migranten, Ausländer und 
Aussiedler aus inzwischen 88 Natio­
nen; 1/3 der Bevölkerung ist unter 18 
Jahre alt; 1/3 der Bevölkerung ist auf 
Sozialhilfe angewiesen; Tenever war 
bis 2009 der kinderreichste Ortsteil 
Bremens. Bei einem von der Sozialbe­

hörde herausgegebenen Index von So­
zialindikatoren nahm Tenever bis 2011 
den ersten Rang unter den benachtei­
ligten Quartieren ein.

Aus einer bereits in den 1980er Jah­
ren eingeleiteten Maßnahme zur Ver­
besserung von Großsiedlungen in der 
Stadtgemeinde Bremen entstand Ende 
der 1990er Jahre das Projekt WIN – 
„Wohnen in Nachbarschaften – Stadt­
teile für die Zukunft“. Die Ansätze die­
ses Projektes werden wie folgt beschrie­
ben: „Die unterschiedlichen Entwick­

j	Das OTeBad in Tenever; Foto: Bremer Bäder/Michael Bahlo, Bremen

j	Joachim Barloschky, ehemaliger Leiter der Projektgruppe Tenever: „Kooperationen sind ein 
ewiger Kampf. Man muss immer am Ball bleiben. Aber: Kooperationen sind in Tenever unent-
behrlich, selbstverständlich und gelebt“; Foto: Projektgruppe Tenever, Bremen
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lungen von städtischen Quartieren mit 
der Gefahr einer räumlichen Polarisie­
rung der Lebensbedingungen und Spal­
tung der städtischen Gesellschaft er­
fordert (…) eine Verknüpfung der ver­
schiedenen Handlungsansätze der (städ­
tischen) Ressorts und ermöglicht da­
mit wirksamen Einsatz der vorhande­
nen (knappen öffentlichen) Mittel“.

Diesen Ansätzen entsprechend steht das 
Programm unter den Zielvorgaben:
j	Verbesserung der Wohn- und Le­

benssituation unter Berücksichti­
gung spezifischer Belange ( junger 
Menschen, Frauen, Migranten …),

j	Förderung und Begleitung des En­
gagements sowie die Mitwirkung 
der Bevölkerung an der Quartiers­
entwicklung,

j	zielorientierte und handlungsüber­
greifende Zusammenarbeit der lo- 
kal und regional zuständigen Part- 
ner,

j	Wettbewerbsförderung für Ideen, 
Konzepte, Eigeninitiative,

j	wirksamer Einsatz von Mitteln 
durch Bündelung von personellen 
und finanziellen Ressourcen von 
lokalen und/oder regionalen Initi­
ativen sowie

j	Anstoß zu Investitionen Dritter 
(private Eigentümer, Unternehmen 
etc.).

Für die Entfaltung des „WIN/Soziale 
Stadt“-Programms war es sicherlich 
von Vorteil, dass sich in dieser Groß­
wohnanlage ein tragfähiges Netzwerk 
mit sehr engagierten Bewohnern im 
Rahmen des oben erwähnten Nachbes­
serungsprogrammes herausgebildet hat. 
Eine Stadtteilgruppe (Ortsamt), ein re­
gelmäßiger „Bewohnertreff“ und der 
Arbeitskreis Tenever als Selbstorgani­
sation der sozialen Einrichtungen bil­
den den Kern des Netzwerkes.

Zusammen mit WIN, Geldern aus der 
EU und aus städtischen Mitteln wie 
„LOS – Lokales Kapital für soziale Zwe­
cke/Stadtumbau“ werden seitdem auf 
Antrag einzelner Projektgruppen und 
in Selbstverwaltung aller Bewohner in 
Tenever (dem jetzigen Gewoba-Quar­
tier OTe) Initiativen entwickelt, unter­
stützt und zukunftsorientiert betrie­
ben. Inzwischen sind daraus an die 100 
kleinere und größere Projekte entstan­
den, die von Mütterzentrum, Jugend­
treff, Umweltlernwerkstatt bis Recy­
clingbörse und vielem mehr die Bedar­

fe der Bewohner abdecken, Arbeits­
plätze schaffen und auf vielfältige Art 
ein kreatives Zusammenleben ermög­
lichen. Regelmäßige Treffen, sog.   Pro­
jektgruppensitzungen der Stadtteil­
gruppe, garantieren den Fortbestand 
dieser Idee. 2014 konnte die 200. Stadt­
teilgruppensitzung begangen werden.

Mitte der 1990er Jahre entstand eine 
„Initiative der Geschäftsleute“, die sich 
mit der Einkaufspassage in Tenever be­
fassten, insbesondere der Einbindung 
verschiedener Geschäfte (Schlachter, 
Supermarkt, Bäcker, Café, Apotheke 
etc.), die aufgrund starker Konkurrenz 
durch das in der Nähe befindliche Groß­
einkaufszentrum „Weserpark“ in wirt­
schaftliche Bedrängnis geraten waren. 
Von da an hat sich auch das OTeBad 
(damals noch Hallenbad Tenever) ak­
tiv an der „Ideenbörse“ beteiligt.

Das OTeBad wird Stadtteilbad
Das OTeBad wurde im November 1977 
als Hallenbad Tenever eröffnet. Es 
beherbergte ein Lehrschwimmbecken 
(ca. 100 m2) und ein Variobecken (ca. 
312,5 m2) mit fünf Schwimmbahnen  
à 25 m sowie eine Gymnastikhalle. Am 
Rande Tenevers stationiert, zog es vie­
le Kunden aus benachbarten Stadttei­
len bzw. direkt aus Niedersachsen an. 
Das Angebot beinhaltete das übliche 
Programm: Wasser- und Trockengym­
nastik, Schul- und Vereinsschwimmen 
sowie Frühschwimmen. Das Thema Ge­
sundheit – Wellness – Fitness fand sei­
ne allmähliche Realisation erst mit Be­
ginn der 1990er Jahre.

Für die Bewohner Tenevers war schon 
aus finanziellen Gründen dieses An­
gebot nicht relevant. Auch wenn die 
Gewoba das Bad als Attraktion für die 
Wohnanlage insgesamt bewarb, fand 
eine „Einbindung“ in den Stadtteil zu­
nächst kaum statt. Die Folgen für das 
Bad waren daher ein eher schlechtes 
Image, ein hohes wirtschaftliches De­
fizit und eine fehlende kulturelle Ein­
bindung in den Stadtteil. Selbst inner­
halb der Bremer Bäder GmbH führte j	Informationsaustausch des Personals – untereinander und mit Externen; Foto: Bremer Bäder
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das damalige Hallenbad Tenever ein 
Schattendasein – das Bad, das „irgend­
wo dahinten irgendwie“ auch noch da­
zu gehört.

Schließungspläne und alternatives 
Bäderkonzept
Als zur Zeit des Jahreswechsels 1999/ 
2000 aufgrund von „Zuschusskürzun­
gen“ Schließungspläne oder auch Plä­
ne zur Umgestaltung des Bades zu ei­
nem reinen Schul- und Vereinsbad laut 
wurden – was langfristig zum „Aus“ 
des Hallenbades geführt hätte –, mach­
te sich leiser Protest im Stadtteil be­
merkbar. Mitglieder der Geschäftsleu­
te-Initiative, des Vereins und des Orts­
amtes sowie nicht zuletzt Stammkun­

den des Bades kamen zusammen, um 
über ein alternatives Bäderkonzept 
nachzudenken und finanzielle Unter­
stützung auch langfristig zu organi­
sieren. Ein Förderverein wurde gegrün­
det, der sich zur Aufgabe machte, neue 
Bedarfe zu artikulieren, die Angebots­
vielfalt zu erweitern bzw. erst einmal 
zu erstellen sowie insgesamt die Besu­
cherzahlen zu steigern und diese auch 
zukünftig konstant zu halten.

Das Personal des Hallenbades wurde 
intensiv bei der Entwicklung und der 
Umsetzung von Konzepten einbezo­
gen. Was folgte, waren Protestaktio­

nen, die das Thema einer breiteren Öf­
fentlichkeit bekannt machten, Veran­
staltungen, die allgemeines Publikum 
und politische Prominenz in das Bad 
und in den Stadtteil lockten, und nicht 
zuletzt die gezielte Ansprache der Be­
wohner Tenevers.

Ziele der Aktivitäten waren:
j	Akzeptanz des Bades im Stadtteil,
j	Vernetzung mit ortsansässigen 

Gruppen,
j	Integration von Migranten,
j	Gesunderhaltung und Gesund­

heitsförderung der Menschen im 
Stadtteil,

j	Vorbildfunktion im Hinblick auf 
partnerschaftliches Denken,

j	Das integrative „Mütterzentrum Osterholz-Tenever“ in der Gastrono-
mie; Foto: Bremer Bäder/Michael Bahlo, Bremen

j	Betreute Kinderbadeparty, u. a. zur Entlastung der Eltern; Foto: 
Bremer Bäder

j	Das „Breitensport- 
Event“ 24-Stunden- 
Schwimmen; Foto: 
Bremer Bäder

j	Der Aqua-Cycling-Kurs mit Teilnehmern auch aus anderen Stadttei-
len; Foto: Bremer Bäder

Kooperationspartner und -projekte
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j	Repräsentation Osterholz-Tenevers 
im Gesamtraum Bremen und

j	wirtschaftliche Rentabilität des 
Bades.

Das Motto „Gemeinsam sind wir 
stark”
Um die Integration der Migranten zu 
fördern und ihnen sportliche Gesund­
erhaltung zu ermöglichen, wurde der 
„Frauenbadetag“ ins Leben gerufen. 
Einmal im Monat ist die Schwimmhal­
le dann Frauen vorbehalten. Die groß­
flächigen Fensterscheiben werden mit­
tels Jalousien blickdicht verhängt, und 
somit wird eine echte Privatsphäre ge­
schaffen. Dieser geschützte Rahmen 
ist nicht nur muslimischen Frauen vor­
behalten, sondern wird auch gern von 
Frauen mit Übergewicht oder ausge­
prägtem Schamgefühl genutzt. Auch 
aus anderen Stadtteilen kommen Frau­

en extra für den „Frauenbadetag“ ins 
OTeBad, der nun schon seit 2002 zum 
festen Angebotsbestandteil gehört. Be­
treut wird das gruppenspezifische An­
gebot in Kooperation mit dem Verein 
„Frauengesundheit in Tenever“.

Hier deutet sich bereits an, was sich in 
fast allen Bereichen des OTeBades wie­
derfindet: das Motto „Gemeinsam sind 
wir stark“. Die Nähe zu ortsansässigen 
Sozialeinrichtungen, Sportvereinen 
und gemeinnützigen Initiativen wird 
gepflegt und gefördert, um gewinn­
bringende Synergien für den Stadtteil 
zu entwickeln. Das „Mütterzentrum 
Osterholz-Tenever“ ist in der Gastro­
nomie ein fester Partner des OTeBades. 
Dieser Verein erhält dadurch die Mög­
lichkeit, Gelder zu erwirtschaften, Frau­
en einen Arbeitsplatz und Müttern des 
Stadtteils einen Treffpunkt zu bieten.

Die monatliche Kinderbadeparty ist ei­
ne gemeinsame Veranstaltung des Ba­
des und der DLRG sowie des Vereins 
TSV Osterholz-Tenever. Die Zusam­
menarbeit ermöglicht, dass Kinder zu 
einem geringen Preis einen Nachmit­
tag lang beaufsichtigt werden sowie 
sich bei einer kindgerechten Betreu­
ung austoben (Wasserspielzeug, Mu­
sik etc.) und bewegen können. Was für 
Kinder ein großer Spaß ist, ist für die 
Eltern eine seltene Entlastung: Ohne 
großen finanziellen Aufwand können 
sie ihren Sprösslingen eine sinnvolle 
Freizeitaktivität bieten und haben 
gleichzeitig etwas Ruhe für ihre eige­
nen Tätigkeiten. Ein weiteres Koope­
rationsprojekt zwischen dem Schwimm­
bad und dem Verein TSV Osterholz-Te­
never sowie der DLRG ist ferner das 
24-Stunden-Schwimmen. Alle zwei 
Jahre lenkt das große Sport-Event die 
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Blicke der Medien auf Tenever, das an­
sässige Bad und den Schwimmsport.

Eine wichtige Entscheidung des OTe­
Bades war es, neben den bereits eta­
blierten Aqua-Trainingskursen Aqua- 
Cycling anzubieten. Dieses Kursange­
bot hat sich zu einem wahren Teilneh­
mermagneten entwickelt. Knapp 30 
Kurseinheiten werden wöchentlich an­
geboten, die in der Regel ausgebucht 
sind. Da das OTeBad als einziges der 
Bremer Bäder Spinning unter Wasser 
anbietet, kommen auch Besucher aus 
anderen Stadtteilen und dem Umland 
nach Osterholz-Tenever. Auch Fortbil­
dungen, die im Schwimmbad stattfin­
den, bringen Menschen in den Bremer 
Osten, die sonst nicht den Weg dort­
hin fänden. Sie sehen, dass sich Vie­
les verändert hat und bauen daher Vor­
urteile ab.

Die Förderung des Nachwuchses ist für 
das Team des OTeBades ein zentrales 
Anliegen – es gibt neben dem Schul­
schwimmen für dritte Klassen noch 
andere Projekte mit Schulen. Eines von 
ihnen hieß „Sicher im Wasser – Sicher 
im Leben“, bei dem die Schüler des 
Schulzentrums Koblenzer Straße im 
Schwimmbad von DLRG-Mitgliedern 
intensiv mit Schwimm- und Rettungs­
techniken vertraut gemacht wurden.

Erfolge des „Public Value”
Dass Osterholz-Tenever seit 2011 nicht 
mehr den ersten Platz im Ranking der 
benachteiligten Bremer Stadtteile be­
legt, ist ein großer Erfolg vieler Men­
schen, Gruppen und Initiativen, die zu 
Recht auf die Kraft von Synergien set­
zen. Das OTeBad war dabei von An­
fang an eine tonangebende Instituti­
on, die diese Grundhaltung vorgelebt 
und verbreitet hat. Dadurch ist es im 
Stadtteil fest verwurzelt und durch sei­
ne integrative, soziale Arbeit ein wich­
tiger Anlaufpunkt geworden.

Spätestens, seitdem das OTeBad mit 
dem Public Value Award für das öf­
fentliche Bad ausgezeichnet worden 

ist, ist es von einem Schwimmbad, das 
„irgendwo auch noch“ in der Bremer 
Bäderlandschaft existiert, zu einem 
gefragten Partner im Stadtteil gewach­
sen, hat sich wirtschaftlich gemausert 
und ist für die eine oder andere Ver­
änderung innerhalb der Bremer Bäder 
GmbH verantwortlich. Dass Motivati­
on, Zusammenhalt und Stolz der Mit­
arbeiter des OTeBades einen bedeuten­
den Aufschwung erhielten, ist ein Bo­

nus, der Kraft gibt, der Zukunft offen 
entgegenzusehen.

Denn wie hieß es in der Jury-Begrün­
dung von 2010: „Die Schließungsplä­
ne (…) sind vom Tisch, weil sich das 
OTe-Team einem Ziel verschrieben hat, 
und das heißt „Public Value“. So wur­
de das Bad in einer Art „Selbstverwal­
tung“ gerettet. Es waren und sind die 
Public-Value-Manager vor Ort, die ei­
nen Gemeinwohl-Kompass im Kopf ha­
ben, der sie richtig entscheiden lässt. 
Es sind die Menschen mit einer Missi­
on“.� Zi j
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